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Amtlicher Theil.
S e . l . und l . Apostolische Majestät haben mil Aller,

hschst unterzeichneten Diplome dem ^inienschW-pieule»
nant erster Klasse Ju l ius I o l y als Ritter des Ordens
der eisernen Krone driller Klasse in Gcmäßhcit dcr Or«
densstatuten den Ritlerstand allergnädigst zu verleihen
geruht.

Nm 23. Ollober 167li wurden in der l. l. Hof- und Staat«-
dructerei i» Wlrn die italienische, liizhinische, polnische, ruthsnische,
slovenische. lroaiisÄ)? »no romanisch? Ansssade des am l<i, Ju l i
1872 varliiusig blos in der deulschen Ausgabe frschienenni XXXIV,
Stilckes des Reichugl'selMattes vom IahrV I8?<! «»«gegeben und
versendet.

Dasselbe eulliäll »liter
Nr. ÄA die Vnordnnng deS MiuiNcrium« filr i'andesvertheidi:

gmiq im Enivsriiehmeil mil beil illniqsn l>e!hr,liglen Ecu-
tralstelle» vom >2. I»l> l«?<l zur NiK'sllhrnng de« Ocschss
vom 19 April 1872 Nbcr die Verleihung von Anstellungen
an llusgedltlile Untelojficiere.

(Wr. Ztg. Nr 24̂ > vom 24. Ollober.)

D ie t. l . F inanzdi icct ion für K ra in hat dem Osfi>

cil l l des Finanz-RcchnungSdipartcmentS Franz R o S -

M a n n die bei der ^andis»Haupllasse in Laibach erledigte

Asststentenstcllc provisorisch verliehen.

Nichtaintlicher Tbcil.
Die Wahlllsorm-Frage

steht nun in sämmtlichen Journalen an teilender Stelle
auf dcr Tagesordnung. Wiencr Glätter kündigen die
Vollendung dieses Elal.orale« und die bcvorst.hcnde M i t .
thtilung desselben an Eapicitälen dcr Versassungspartei
zur Begutachtung an. Die Vorlage deS WahlreforM'
elaborates im Neichsrathe soll sicher erfolgen.

Die ..Tages-Presse" erfahrt über die Wahlrcform»
Frage, „daß das Elaborat auS zwei Gcsetzcnlwürfen
besteht, von denen dcr eine die principiellen Abänderun-
gen des bestehenden RcichSrathS'SlalutcS, die zur Annahme
tine volle Hwcidr i l te l 'Major i lä l crhcifchen, dcr andere da«
gegen alle Bestimmungen enthält, welche als die bloße
Durchführung betreffend mit einfacher Stimmenmehrheit
angenommen werden können.

I n Betreff deS Inhaltes endlich meldet dcr wiener
Correspondent der „Kö ln , Z ' g . ' : „ D a s Ministerium
läßt sich in seinem Wahlgesctz-Entwurlc ausschließlich von
der Ernä^l lüg leitt l i . daß iü dieser Vorlage das natio-
nale Moment unssl'ich wittragcndere Veachlong vcr>
diene, als de foiischriltl ich. liberale Doctr in. Es isl
eine off^n ein^eslandene Zache, daß das neue Gchtz dazu
bestimmt sein soll, indem es directe Wahlen für den
cisleilhanischcn Reichstag schafft. oo> allen Dingen die
d e u ts che Nalionali lät in lcincr W isc zu verkürzen.
Z u diesem Ende mußte m a i , da der ssopizahl nach das
Deutfchlhum notorisch nicht die Mchichcit bildet und
ihm doch die präponderieicnde S l c l l »»a , die es ringe-
stllndener M"ßen j!lHt in dieser R^icholiälfte einnimmt,
nichl geschmälert weiden soll. d<n>on alise»'» w^t^ch^ndc
Forderungen dcr liberalen Kchülc sran^ösischc» Ursprungs,
Welche auf Einführung ctwa des allglmeinen St imm-
rechts abzielten, zu berücksichtigen, Es wird natürlich
Doctrmiirc auch innerhalb der Vcrfassün^partei gebn.
welche dicsc» Slandplü' l t bemäi'gcln und daiauf bestehen
werken. wr»n i,ichl das ..Suffrage univcrscl" s.lbsl. so
doch eiüc» anderen WahlmoduS zur Duichführung zu
brmne,,. welcher den modernen Forderungen deS Ribera-
l,<"n>.« „u l i r an«emcssen cisckcmc. M a n hat sogar
Grund z>> der ^nnalnue. daß auch D r . Herbst ein bc-
sondercs Gewicht <n.f die Ne,i.cksich,iau^ der sortschr.tt.
lichen Lchrmelnnngen leqe, «„d dost es 1hm namentl.ch
darum zn thun sc>. die liiehcr bcslandrnen uicr Wahl-
lalcaorien. wie sie Säuncrl i» , und Plcner ihrcrlcit gc.
schaffe, nicht in alter Vollständigkeit aufrecht e,ha>te"
zu sch'n.

Minister ium und Doktrinäre der Partei stimmen
übrigens tmrin iUerein. die Wat,lcn zum Nichslage vo»
den piov'liz-alcn Vandtagcn unadhänaig zu machen und
stein dmchaus d i r e c l e zu v-rwandeln. Auch d>.
Nothw?ndiulc>l. die Zahl der bisherigen R.<ch«>,a!li«<
Abgeordneic" durch die directc Wahl vermehrt zu sel,e>'
wird von bciden Seiten ancrlannt, lind eine bezü.lickc
Vcslinlmn,,« dais daher schon jcyt als inlegriciender
Aestan^lheil der Regierl,>'l,Svorliigc angcschin weiden.
Das Minister ium glaubt adcr auch. wie bereits aiige.
deutet, die bisherigen vier Wahllörpcrschaflen unoerän.

dert bcibehalttn zu sollen, so daß Großgrundbesitzer,
städtische und ^»dustriebczirle. Handelskammern und
Vandgemeintvo. jede Kategorie eine bestimmte Zahl von
Atiacortmttcn wähle. Was die Großgrundbesitzer betrifft,
so ist der Vorschlag aufgetaucht, ihnen die Höchstdesteuer.
ten der Prouinz beizugesellen, und diese — irre ich nicht
— von Dr . Herbst sclbst in Vorschlag gebrachte «ende.
rnng bca/gml um so weniger principlrllcm Widerspruch,
als auch vom rein deulschen Standpunkte die nochmalige
Heranzichlma dieser Klasse der Hüchstbesleuerlen kaum
cinc U"zuträal'cklcit bietet, weil eben in den Gegenden!
mit gcm'schlcr VeoSIterung. wie in Industrie und höherer
Bi ldung, auch dcr Kapüalbesih seine hauptsächlichsten
Vertreter in Deutschen findet. ElwaS anders stellt sich'
aber die Fraae, wenn verlangt wird, den Handelskammern
ihr desondercs Wahlrecht zu nehmen. I n diesen Han . '
dclolammcrn. die sich aus allen eingetragenen Firmen
der Sladte nnd des flachen stands«, recrulieren. hat das
deutsche Element in allen cisleithanischen Bändern, na-
mentlich durch das stets treu zu ihm haltcnde Juden,
thum. jederzeit ein entschiedenes Uebergewicht und seine
verläßlichsten Anhänger. Py», allen Handelskammern
lm ^ande hat nur eine einzige, und zwar infolge einer
sonderbaren Verkettung localer Umstände, die zu L a i -
bach, anli'dcutsch gewählt; und dieser Stütze sich ohne
Noth begcben. hieße auf dieser Seile sich »clbst einen
lödtlicbcn Streich beibringen. Sache der Provincial ,
bchörden abir dürite es im Übrigen sein. für eine ge>
naue und zweckmäßige Einthcilung der Wahlkreise, nach,
«nhörung dcr Vcthciligten und Äerücksictiliaung der
gemachten Erfahrungen, dcrart zu sorgen, daß ein Ueber-
schwemmen der städtischen Gezilte durch die Landkreise
nicht zu befürchten ist. Hiebei wird auch die eigen-
tbümliche Einrichtung der „Nnduslnelreise." die mit den
Städten wählen, besondere Berücksichtigung ersabrcn
müssen, da diese Kreise aus allen den ländlichen Ort«
schaften bestehen. in denen Fabriken und giöhlre >̂ n»
duslrien bettilb.n mcrden. ohne daß diese Flecken sonst
städtische Malllgercchtialeiten besähen." „ M a n suhl.
so füal die ..Taq, Pr " bci. daß dcr ReaierlinaScntwilrs
wohl die Hcrdsl'schen Wahlrcfoim . Aphnriemen beriick
sichtig», siy aber keineswegs mit derselben identificiert
hat."

Zm stliermürkischln landlagt
wird die Vorlage dcS Voranschlages der sleiermürlischen
VandcSfolide für das Jahr 1^7/j eine heruorraaende
Rolle spielen. DaS Ocsammterfordernis beträgt 2 M>ll.
5)30471 f l . welchem eine Bedeckung mil I .073,ft i i fl.
gegenübersteht; somit zeigt sich ein Abgang von l.45>s» 6(i0
(Auldln, welcher durch Umlage auf die landcssülstlichsn
Steuern zu decken ist. Nach den neuesten Dattn zahlt
Steiermail an direclen Steuern inclusive aller landcs-
fülstll'chc-' Zuschläge: an Grundsteuer 2.04! lx27 fl,.
an Hau<>zinS'3leuer 640.785) fl.. an Hans Klassensteuer
414 894 fl. an Erwerbsleuer 354 023 fl, an Einkom-
mensteuer 493 128 ft. und an Hausen«,-Gleulr von
den zeitlich steuersreicu Gcbäudrn 104329 fl., zusam-
men 4.04!>380 fl. H,cvon betragen 33 ' / , Percent
1.349,795f!.. und es verbleib! ein Ndgang von I06.865st..
wclcher dulch den verbleibenden Kassebesland u»d durch
die laut Rcî Sgesch vom 29. Jul i 1871 entfallende,
dermalen noch unb'lamile Erwerb- und Emlommensleue/
die seit l . Iäimcr 1872 von Fabrilcn. Bergwerken und
anderen O.'wcibS« un' Actienuxternchmnngsn, welche
ihren Sitz nichl in d,r Provinz hiben, hereinzubringen
ist. zu dccken sein wird. «uf die einzelnen Titel ent-
fallen folgende Erfordern'ss: ^andeSverlretung l « 0 0 0 f l -
^andcSocrwallunll 149.5) 10fl , ; 'Dolizeinnscn, als : Schub-'
Oenl'asmcr" - Bequai lierung ZwangSarbeitS - Anstalten'
Fcuerw hr, 87.002 fi ; ^andeScultur. als: Straßenbau.
Wasserbau, Grundlaslen »Ablösung und Regulierun«,
^aidrscultur-Fon^ und andere Auslagen sür ^andeScullur
167.224 fl . B'ldunaszwcck, als: Stiftungen. St,pcn'
dien, Blillü^e sür BildurgSanstalten. Beiträgc für!
W'ssnschufl und Kunst. Joainnum ,100.117 fl,), Obcr.',

, rcalschulc (41081 fl.). Realgymnasium in Ptttau und,
^cobcn. Büracrschnlcn in Iudcnbuig. Fürsttnfeld, Hart-
bcrg. Radlcrsburg, E'Ui und (Nra;, 'liormalschul.Fond,
Bs'lrg,,ie ul Volksschulen (280 000 fl ). Bildergalerie
>"'d Z<-'ch>,unlle>akadtmie in Graz, Taubstummen Anstall.
Husdeschl̂ a-V<!iranstalt. Reitschule, Turnschule. Fccht-
schule, Tanzschule in Oiaz. Ackerbau»schule. Weinbau»
Schule in Marburg. landschafllichtS Theater 571.9! l fl..
WohllhäliulcilS. und SanilälSzwecke, als: Gebiir. und
Findelhaus, neue Irrenanstalt am Flldhofe bei Graz

(109 585 ft), allgemeines Krankenhaus (155 228 fi.).
Waisenhaus. Krankenpflege für Arme <2?5 800 ft ) und

! andere Wohllhätigle'lS.Zweck!.' 660 026 ft.; Vorspann
10 000 fl.; Passiointeressen 107.101 fl. (Aclivmlelessen
285.115 fl.); landschaftliche Realitäten, uls: Sauer,
brunn lRcinerlräanis 60 364 fl.j. Gad NcuhauS (Ron,
erlrägniS 21.119 ft.). Tobbelbad (Abgang 46l ft) und
andere Realilälen m Graz und im ^anoe. Forste 90 662
Gulden; Gefalle 174.758 fl. (Überschuß); Dolaiion
an den Grundenllaslimas-Foild 604 841 ss,; Eredll-
operationen und Kapitalsaebarung 63.994 ft. Erfor-
dernis), 14934 fi. (Bedeckung).

Dem schburgtl sandlage
werden folgende Anträge zur Berathung und Schluß-
fassung vom ^andeSaussckusse oorgele^t werden:

, D e r Landtag möge das Ack-'lbau-Minifterium er-
suchen, erstens: nach dem Erscheinen de« Pollz'i« Straf»
aesctzeS und deS Gesetzes über daS Verfahren bei Ueber»
lretungen die Erlassung eines R e i c h S - F o r s t g e s e t z e «
und emer Forslordnung für daS Herzoglhum Salzburg im
verfassungsmüßlaen Wege zu elwl l ten; und zwcltenS : in die
salzburgische Forstordnung eine Gestimmung aufzunehmen,
vermöge deren bei Schonungsfiäch.n die Inter<ssen der
Weldeberechliattn in entsprechender Weife bellicksichligt
werden. Das ReichS-Forstgesetz hätte ^u entHallen: die
principiellen, insbesondere die strafrechtlichen Vcst,m-

> mungen, betreffend die Erhaltung und Venühung der
Waldungen, ferner die Vorschriften über daS Ooerauf»
sichlSrecht deS Staate« üker die Bannwaldungen und
andere Wälder und üder j»ne Oeden und verwahrlosten
Gründe, deren Nuffoistung geboten c,scheint. Die die«-
fälligcn Kosten waren vom Reiche zu tragen. Der
Vandlag solle ferner die Staatsregit lung ersuchen, in
den mit Emforstungen belasteten Staats- und P l i va t -
wüldcrn auf die Entlastung derselben mittelst frei oer-
cmbarter Ablösung von G i und und Boden mit der bis-
herigen Energie nnb Umsicht hinzuarbeiten und ein Ge-
setz ,u l l w i l l c n , wodurch die Ablösung der regulierten
EinforstunaSrrchle auch ^ra/n den W'l len der Verech-
tiaten oder Velpfl,ch,cten erleichtert und dcr «blösung
alle Bcgünsliguliuen deS Patentes vom 5. J u l i 1853
eingeräumt weidm.

Um die ErztugungSkosten des S a l z e « zu ver-
mindern und die Fmste zu schonen, wird beantragt,
daß zum Salzsude be> der Sal ine hul lcin sofort an-
statt des HolzcS Mmcral loh l t verwendet werde. Z u -
gleich möge dahin gewirkt werden, daß die holzen
Frachtsätze der Weslbahn entsprechend ermüßigt werden.

Ferner wird beantragt, da« Ministerium de« I n -
nern zu ersuchen, bei der Durchführung dcr Reform des
N r c h i v w t s e n S in den im RcichSrathe vertretenen
^ändcvn >uch in Salzburg rmen Archivar anzustellen
und die in den veischiedenen Archiven zfrstrculeii, auf
Salzburg bezüglichen Allen zu exliadleren.

Oic wichtigste Vorlage ist die Abänderung mehre-
rer Paragraphc dc« vielfach angegriffnen ^andeSaeslht«
zur Rc^ullrung der Rechtsverhältnisse de« ^ehs,rslan-
de« an den V o l t s s c h u l e n . Dltsclben sollen nun so
lauten:

,.§ 20. Der feste IahreSaehalt eines Lehrers an
den Volksschulen der Städte Hallein und Salzburg be-
trägt 800 ft. Die übrigen Schulaemeinden de« ^anoeS
Salzburg werden nach den Duichschnittspre'frn der
wichiig'trn l^beliSbedürslnsse und anderen ö>ll«chen Ver-
hältnissen in vier Klassen eingetheilt. O'ese E'nlt,ei»
lm'g nimmt die ^ans,cS'2chulbeh0sdl im Emolsmbmen
mit dem ^andesausschusst oo< und rcoidierl sic von >0 zu
10 Jahren, ohnc daß dadurch zwifchenzeilige «Ver>chli-
gungcn ausgeichlosssn sind.

8 3 1 . Iel-er ^e,ler einsr Vck"le hat da« Recht
auf eine auS mmdeste'is zwei H mmern u"d den erfor-
derlichen N<b.nlocal,!älen benähende Wohnuna. welche
ihm womöglich im Schulgll'äudc anzuwesen »st. Kann
,hm eine solche nichl ausaemittclt welden. so aebührt ihm
eine Qliarticrgcld.Entschelb'aunll. welche in den Ge»,tin-
ben Salzburg und Hal l l in und <n den Gemeinden der
ersten und zweiten Hehalleklasse mit 30 Percent, in
den anderen mit 20 Percent >eS IuhreSglhalle« zu be»
messen ist.

tz 34. Der Iahre^aehalt eimS Unterlchrer« an den
Vo,ls,chulen in Salzburg und Hallein betrügt 5,s» st.
Der Gehalt cine« llnlerlchrcrS in den übrigen Schul-
gemeinden ist mit 60 Percent dc« mindesten Iahresge-
halles eine« Lehrer« in derselben Gemeinde zu bemessen.
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Sollte hiedurch ein jährlicher Vetrag von 250 ft. nickt
«rrllcht werden, so ist dir Gehalt des Unterlehrers jeden«
falle mit 250 fl, zu bemessen."

Vras Nhamdord
hat am 15. d. M . von Ebenzweier au< an Frankreich
--- <u Handen des Abaeortmet-n der Loire«Inferieure,
Herr ,,< la Röchelte — nachfolgenden Brief gerichtet:

„Frantlllch muß gcrclttt sein und wir würden eS
aus feinen Ruinen stärker und größer als je hervor»
gehen sehen, wen,, man endlich begreifen wollte, welches
d,e w»dlen Bediuaungen des Heils sind. Das ?and
«st del Agitationen müde. Ein geheimer Instinct sagt
>bm, daß die g:schichtliche Monarchie ihni die Ruhe,
nach oer es sich schnt, wiedergeben würde und daß die
Revolution qerade dies um jeden Preis verhindern wil l .
Auch verdoppelt sie lhre Anslrcngangell, cS zu oersühren
und zu verwirren. Ih r Patriotismus ist darüber ent-
rüftei, und Sie selben mit Bedauern, wie viele edlen Geister
sick zu unflellvllligen Mitschuldigen der von ihnen selbst
peravsckeulen Irrthümer und der vl>n innen gesürchteten
Entw'cklung machen. Ick traure darüber wie Sie; aber
Wie Sie protestiere auch ich gcgen die Gegründung eines
Znstandrs der Din«?, der bestimmt wäre, die Reihe
unsercr Unqlucksfälle ^u verlängern. Es ist unm.0a.lick,
sich darüber zu täuscken.

Die Proclamierung der Republik in Frankreich war
immer und wird wieder der Ausgangspunkt der socialen
Aaurchie, das offen«: Feld für alle Gelüste, alle Utopien,
und Sie werden sich unter keinem Vorwandc an diesem
nnh^ilvolln Unternehmen betheiligen können. Man wieder««
holt unaufhörlich und mit Recht, daß wir in der Ueber«
rasckung leoen. und sinnt jeden Tag auf das geeignete
Mittel, die Sicherheit des fola/nden Tages zu veroür»
gen, Wenn das Land so schwach ist, sick durch die
Strömungen, dic es aufregen, hinreißen zu lassen, so ist
uläns unbekannter als die Zukunft. Wir eilen dem
gewissen Abgrund zu. Vergeblich würde man versuchen,
eine beruhigende Unterscheidung zu machen zwischen dieser
Pavtei der Gcwaltlhat. die den Menschen den Frieden
verspricht, iuoem sie Gott den Krieg erklärt, und jener
klügeren, besser geschulten Partei, die auf Umwegen
an ihr Ziel kommt, aber denselben Zweck erreickt.

Sie unterscheiden sick durch ihre Sprache, aber sie
verfolgen das uleiche Hirngespinst; sie rekrutieren nicht
die qleichen Soldaten, aber sie marschieren unter dersel-
ben Fahm, sic löi nen uns nur das gliche Unglück zu»
ziehen. Nach den blutigen Iunitagen von I84tt und
den wildcn Thaten der zweiten Schreckensherrschast,
welche beide für unser« wackcre Nimee so märdensch ge«
wesen sind, rio.b die Illusion «iner ehrlichen und maß-
vollen Rcpuolik bewahren, heißt das nicht all̂ uschnell
t i Wil'tc der Vorsehung vergessen und die Lehr^ der
Erfahrung in den Wind schlagen? I n dem Augenblick,
da Frankreich ci wacht und sich durch einen großen
0 aubcnsalt belästigt, wollte man ihm eine Regierung
üufzmii'gel,, welche für seine religiösen Freiheiten die
1 fröhlichste i l l ! I n dcm Augenblick, da ?as Vedürf-
> is nach Allianzen sich so gebieterisch aufdrängt, sollte
man jcde Allianz unmöglich machen und sick selbst zu
l!nc>- n-rhängnisoollen Isolierunq nerurtheilen!

Nein. das wird nicht geschehen. Die Republik
beunruhigt die Inter?sseu ebensosehr als die Gewissen.
Sie kann nur ein mehr oder minder langes Proviso«
rium zu sein Die Monarchie allein kann die wahre
Freiheit bringen und braucht sich nicht erft eine confer«
vatioe zu nennen, um die ehrlichen Leute zu beruhigen. Die«

sen letzteren zumal möchte ich das Gewußtsein ihrer Kraft
wiedergeben. Ehedem pflegte das Volt wohl auszurufen:
Uch. wenn der König e« wüßte! Wie treffend würde
man heute fagen : Ach, wenn die ehrliche Leuten wollten!
Kämpfen wir ohne Unterlaß gegen den Wanlelmuth der
einen und die ängstliche Willfährigkeit der anderen;
stellen wir der Politik der Fictionen und Lügen überall
und immer unsere Politik des hellen Tages entgegen!
I m Grunde ist Frankreich katholisch uud monarchisch;
unsere Aufgabe ist es, das Land vor Verirrungen zu
wahren, ihm die Klippen zu bezeichnen und den Hafen
vor Augen zu halten. Ich hoffe dieser heiligin Pflicht
niemals gefehlt zu haben und leine menschliche Macht
wird mich von meinem Pfade ablenken können. Ick h»be
lein Wort zurückzunehmen, keinen All zu b^auern;
denn alle waren sie mir durch meine Vaterlandsliebe
eingegeben worden, und ohne Bedenken nehme ich meinen
Thell an der Verantwortung für die Rathschläge, welche
ich «einen Freunden gebe. in Anspruch. Der Tag der
Triumphe ist noch eines der Geheimnisse Gölte«; aber
habt Vertrauen in die Sendung Frankreichs. Europa
bedarf seiner, das Papstthum bedarf seiner und darum
kann die alte christliche Na'ion nicht zu Grunde gehen."

ZUM slllnMsch-amerikllnijchcn Pojlverlrage.
Das „M6mor. Diplom." bedauert, daß der bereits

glücklich vereinbarte französisch'amtrilanlsche Postoertrag
nun in der zwölften Stunde noch auf die unerwartete
Ensprache des französischen Finanzministers. Herrn v.
Goulard, gestoßen ist und daß Herr Washburn. welcher
den fertigen Peltrag nach Washington mitnehmen zu
können gehofft halle, sehr verstimmt ohne das Instru-
ment abgereist ist. Der „Hiecle" alaubt ^u wissen,
daß die Regierung der Vereinigten Staaten >n keinem
Falle auf die von der französischer» Fnanzoerwaltung
verlangten Modifikationen eingehen und sich linier selbst
in die Hortdauer t-es 8tg,w» yuo, so misl'ck derselbe
auch ist. finden w.rde. Naä) dem mm.i Perlragc jull
der Portosatz für einen Brief von 10 Gramm zwischen
Frankreich und Amerika 4l) Centimen ticlr^eü u»t,
man findet in Washington, baß dieser Preis hoch qcnua
ist, da der einfache Brief aus de» Vereinigten Slautc.'.
nach England. Belgien und Deutschland nur 30 Cen.
timer, u»o nach Oesterreich und Iiall«« nicht mehr als
40Elntimen kostet.

Der englisch-franMche Handelsvertrag
ist, wic di? ..T,mcs" hört. b,stj<r noch nicht unt^feitigt.
sondern die endgiltige Zustimmung des brittlschen Ea«
vinets hinausgeschoben worden, in der Hoffnung, einige
Veränderungen in dem Tarif für Vaumwollfabritate zu
erlangen, welche sich mehr als die ursprünglichen Vor'
schlage den Wünschen der Baumwoll-Induslric in Lancashire
anbequemen würden. Dieser Aufschub wird indessen den
Abschluß nur um einige Tage verzogn'!,. Wie aus den
Mittheilungen hervorgeht, welche aus Paris nach London
anlangen, ist der Vertrag in seiner ursprüngliche!! Fassung,
wie er aus der Hand der Unterhändler hervor^'g. von
der frarzösischcn Regierung mündlich qcdilligt morden
und wird wahrscheinlich vor Ende des Monats von der
baltische« Regierung unterzeichnet werden. Mittlerweile
lann man als ziemlich gewiß annehmen, daß d!< Dif-
fcrentialgebühren auf englische Schiffe gestrichen worden
sind und daß England überhaupt auf denselben Fuß
wie die meistbegünstigten Nationen gebracht worden ist.
Kohlen, Eisen, Eisen- und Töpferwaren sind nicht unttr

höhere Auflagen gebracht, dagegen hat der heutige Tarif
für Gewerbe eme Veränderung erfahren. Gegen diese
letztere Veräno,rung oder ..Rectification", wie die Fran-
zosen es nennen, hat sich die Handelskammer in Manchester
aus naheliegenden Gründen aufgelehnt. Die Erwiderung
der Handelskammer auf einen Brief des Unter-Staats-
secretärs im auswärtigen Amte. in welchem sie zur
Meinungsäußerung auffordert wurde, beginnt mit eimm
erneuten Proteste gegen hüuere Besteuerung von Baum-
wollfabrilaten, die schon durch den frühere!, Vertrag m,-
gebührlich belastet wordcn seien, und setzt dann auseiu«
ander, wie allerdings im I 187! infolge der Stockung
des Geschäfte« in Frankreich von den diesseitigen Fabri-
kanten ein außergewöhnlich umfangreiches Geschäft c,e»
muckt worden sei, seitdem jedoch die Normaloerdällnisse
ihre Wirkung wieder gellend gemacht hätten. I m em«
zelncn wird hervorgehoben, wie schwer, um nicht zu
sagen, wie unmöglich cs sei, die AusgleichsMe mit voll-
kommener Billigkeit aufzulegen und w-e unfehlbar die
Strömung nach der Seile des Schutzzolles abweichen
müsse. Schon der frühere Vertrag, heißt es im weiteren
Verlaufe, sei zu complicierl gewesen, und oer neue Plan
mache pics Ucbel nur noch schlimmer. Unter den Ver-
hältnissen würde man schon auf die Erneuerung des
alten Vertrages wenig Werth gelegt haben; um so mchr
aber sei daher der neue Entwurf zu verwerfen, beson-
ders da er England hinsichtlich seiner Steuerpolitik die
Hände binde und glwsseimaß'N die schlechte Politik
des Herrn Thiers bei Besteuerung der Rohstoffe billige.
I n letzterer Hinsicht s^ließt sich Herl Mistel Chevalier
in einem Briefe an einen Freund in Manchester dcn
Ansichten der Directoren an. Auch er ist der Meinung,
daß der neue Vertrag die AuSführnng von Planen des
Hauptes der französischen SckuhMmr begünstige, die
nur das eine Ziel im Auge hätten, Frankreich wieder
dem Schutzzoll in die Armee zu treiben. Außerden äußert
Chevalier sein schmerzliches Bedauern über die Incon-
sequenz des englischen Premiers, der seldsj das große
Well zerstöre, bei dem er erst vor dreizehn Jahren mit
Cobden und Chevalier selbst eine leitende Rolle gespielt.
Oie „Times" erkennt die Richtigkeit der hier erwähnten
Ausführungen vollkommen an, hält aber doch aus Zwcck-
mäßigleitsgründen dafür, daß es am beste» sei, die ueuen
Abänderungen zugleich mit den neuen Errungenschaften
anzunehmen. Wir haben bereits eingeräumt — sagt sie
u a., — was da jeder ehrliche Freihändler zustehen
muß, daß die Heiren von der Handelskammer in Man-
chester und Herr Chevalier in ihren Grundsätzen voll-
kommen im Rechte sind. Allein dasselbe hätte vom ur-
sprünglichen Handelsvertrag gesagt werden können und
wurde auch von demselben seiner Zeit bemerkt, als er
noch nicht zur That geworden war. Alle Handelsverträge
sind Vereinbarungen, durch welche Nationen sich die
Hände binden. Immer läuft die Sache auf einen Com-
promiß zwischen zwei einander widerstreitenden Tarifen
hinaus. Allerdings ; es fragt sich nur, wcr die meisten
Zugeständnisse macht und den größten Schaden leidet.
Herr Thiers hat schlau genug operiert; mit dem Flaggen-
zuschlag auf tnglische Schiffe ist er offenba» vorgegangen,
um sich einen Gegenstand fUr spätere anscheinende Co»-
cessionen zu schaffen. Hätte England in ähnlicher Weise
manövrieren wollen, so würde es etwa einen höheren
Einfuhrzoll auf französische Weine angedroht, und ihn
bei den Verhandlungen über den neuen Vertrag geopfert
haben. Aber der englischen Regierung scheint es vom
Schicksale nicht vorgeschrieben zu sein, diplomatische
Siege zu erringen.

'ikllilOlM!.
I n eiserner Faust.

Gin N o m a » au« der neuesten I e i t
von I Stein mann.

X.V. Kapitel.

U e b e r l i st e t.

< Fortsetzuni,.)

„ Ich wollte, sie wäre hier geblicben," murmelte
Madame Ehrenfried leise. ..Das Welter scheint heftig
werden zu wollen, denn der Himmel umzieht sich von
allen Seiten."

Ein heftiger Donnerschlag bestätigte ihre Ansicht.
Als Antonie zur Thür hinaustrat, blendete ein

starker Blitzschlag ihre ^ugen, Erschrocken trat sie
zurück und «ngst beschlich ihr Herz. Fast wäre sie um«
gllch<t.

Aber der Donner folgte nur langsam und dumpf«
ballend

„Das Gewitter ist noch well entfernt, lch komme
noch rechtzeitig hin."

Sie rief eine vorüberfahrende Droschke an und
nannte dem Kutscher die in dem Briefe «»emerkte Adresse.

Dcr Kutscher fuhr in raschem Tarabe davon und
nach ewer Zeit von einer Viertelstunde bis zwanzig
Minuten hielt der Wagen.

..Wir sind zur Stelle, —straße Nr. 74."

Antonie zahlte und eilte die steinernen Stufen
hinan.

Sie war so aufgeregt und von der Freude des
nahestehenden Wiedersehens so erfüllt, daß sie nicht auf
das kleine Messingschild an der Thüre acht qab. Vic
hätte sonst den Namen des Beamten Korn lesen müssen.

Die Thür war schon offen, und ulelch bei ,hrem
Eintritt öffnete ein alter Diener die Thür, welche Diele
und Eingangscorridor von einander trennte.

„Ich bin hier doch recht gekommen?" fragte Au-
tonie etwas verlegen.

, Ihc Name?"
»Antonie Ehrenfried."
„Ah ! " machte der Diener erfreut, „Sie sind die

kleine Ehrenfried. ja, ja, da kommen sie recht."
„Wie geht es, Eoi? Kann ich meine Freundin

sprechen? Sie schrieb mir heule — "
„Es thut mir sehr leid", jagte der Diener, „daß

sie sich noch ein wenig gedulden müssen, denn das junge
Fräulein schläft gerade. Sie ist wieder schr angegriffen,
ja sehr angegriffen."

, I s t sie wieder kränker geworden?" fragte Antonie
erschrocken.

„Nicht von Gedeutung, aber sie dürfen nicht eher
zu ihr, bis sie erwacht lst."

„Dann will ich warten."
Ueber die Züge dcS Dieners ging ein zuslim«

mcndes Lächeln; er schien diese Antwort erwailet zu
haben.

M i t einer Art Verbeugung wie« er auf cine Thür
und sagte:

«Da« Fräulein belieben hier nur einzutreten und

sich ein Viertelstündchcn zu vertrösten. Sowie es ir«
aendwie angeht, werde ich sie dem anbeten Fräulein zu«
führen."

Antonie trat in das Zimmer ein, welches der
Diener öffnete. Es war dasselbe Gemach, m welchen,
Herr von Sejour und der Beamte Korn den Hand>l
abschlössen, dcr Georgs ^evensglück zerstören sollte. Die
Gasflaml»en brannten wie damals, oer Sopha uud die
Hauteuils standen unverrückt wie sonst. Der meictie
Teppich dämpfte den Schritt, die Fenster waren mit
dichten Läden verschlossen, die überdies noch von schweren
Vorhängen verhüllt waren.

„Nehmen sie ein wenig Platz," sagte der Diener,
„und wenn sie Durst haben, so finden sie alles. was
sie wünschen, in dem kleinen Wandschrank.

M i t diesen Worten entfernte er sich und Anloni«
war allein.

Sie konnte sich eines sonderbaren Gefühle« nickt
erwehren. Die sonderbare Zumuthung von feiten des
D'eners. den „Durst" zu stillen und sich selber unae-
nlert des Wandschrankes zu bediegen, kam ihr ein wenig
wunderbar vor. Auch erwartete sie. daß irgend ein
weibliches Wesen des Hauses zu ihr kommen würde,
allein es zeigle sich niemand. Sie war und blieb allein.

Minute auf Minute verrann — leine Seele ließ
sich blicken.

Kein Geräusch drang zu ihr, die Stille, welche sie
umgab, war unheimlich.

Sie sprang auf und wollte hinaus. Es war be-
reits eine halbe Stunde verflösse» und noch kalte sich
niemand blicken lassen. Die «uft des Zimmers laM
ihr dumpf vor. Hin und wieder hörte sie schwach da«



1747

Zum Mnisterwcchscl in ter Türkei
bemerkt ein wielicr Correspondent der „ A . A. Z tg . "
nachstehendes:

^Der plötzlichen Enthebung MidhadS vom Groß»
vezierat wird hier m Kreisen, welche mit den intimeren
Vorqängen in Conslanlinopel vertraut sind, eine pmici«
Piclle Bedeutung nicht beigelegt, lös scheint vielmehr, als ob
die Unabhängigkeit seimS Wesens, dle Acccnluierung der
Selbständigkeit seiner politischen Richtung auch dem
Sultan gegenüber, turz d,e «r t seines persönlichen Ver-
kehres mit letzlerem, den S lu rz des sadrazain herbei«
»tführt habe. Fein Nachfolger, Mehmed Ruschdi Pa°
lcha, dtr früher längere Feit das Seraslierat verwaltete,
ßilt gleichfalls für einen Anhänger der Nesormparlel
Und fi lr elnen Förderer der wiidhad'schen NegierungS-
ideen. Weitere Personaloeranderungen werden unver-
meidlich sein, wie sie ja seit dem Regime Mahmuds

' ohnedies mehr als je an der Tagesordnung waren. I n -
bes hat die Nachricht, daß der Sohn dcs Sul tans,
Iussuf-Izzedin-iöffendi von seinen militärischen Functio«
nen zurüctgelrclen sei — bekanntlich war Iussuf für
da« Scraslierat designiert — bisher keine off»cleUe Ve-
sliltigling gefunden."

Ueber >ie Vorgänge in Montenegro
gibt eine r>ou» 10. d. M . aus Cellinje dalierle Corrc-
spondenz ^ee „Offerv. trieft." eine von biob,e,!gcn M i t«
theilui'^cn abweichende Version über einen blutigen, am
28. Zcplcnlbcr zwischen Türken und Montenegr inern
gchablln Z'lsamlncüstoß; sie erzählt, daß ein moillciic-
grinischer. vom Fürsten nach Scutari (Alvaincn) enl°
send<lcr Äqcnl die Aufgabe gehabt habe, friedliche Äe»
ziehu! gen zwischen den beiden Grcnzländern zu pflegcn,
Plötzlich aber vom türkischen Gouverneur in Scutar i
zur schleunigen Rücklehr nach Montenegro angewiesen
Word?«, sei. I » der Voraussicht eines Nruchcs habe nun
die monlenegritlische Regiernng ihren Untcrthanen ver-
boten, die Orenzc behufs dcr Erledigung von Handels'
geschäften zu passiere»; gleichzeitig seien sie aver auch
ungewissen mordcn, sich bereit zu halten, dem erslcn
Rufe, lmttr die W.iffcn z>> treten, Folg? leisten zu können.
I n den letzten Tagen des Septembers habe nun ein
türkisches Corps — dem Vernehmen nach 3000 Soldaten
und em,»« 100 Man» irregulärer Truppen, mit Kanonen
und Kriegsmaterial ausgerüstet - die montcnegrinische
Grenze nächtlicher Weile ilbelschritten. um bis L'powo
vorzurücken. Die dergestalt überraschten Bewohner von
lüpowo hatten ihre Familien in S'cherhcil nach M o -
ratcha gebracht uno von dort scicn ihnen auch 400 M a n n
zu hilfc gekommen. Am 28. Seplember halic sich nun
tin Kampf entsponnen, der erst mit Sonnenuutcrqana
endete; die Tinten hätten sich am 29. mit Zurücklassmia
Von Todten und Verwundeten wieder entfernt. Von
Cettinje aus sei nun sofort die Weisung gelomme",
Truppen a» den bedrohtesten Punkten zu concentriercn;
auch Novasello und Äielopaolovich, welche Punkte gc«
gefährdet erschienen, seien mit Verstärkungen versehen
wurden.

Ceremonielles von China.
Cornspondenzen aus Peking mcldcn, daß sich in

China eine für die Europäer ungünstige Wendung der
Dinge vorzubereiten scheint. Zunächst beunruhigt die
sogenannte „Vludienzfrage." Der Ka>ser von China bc<
nnspllicht bclamitlich, der vornehmste Souveiän d?r
Well zu sein, «nh verlangt, daß fremde Gesandte, die

Nollcn deS Donners. I h r wurde bange in dem frem-
den, stillen Gemach.

Cntschlossen eilte sie auf die Thür z u . aber was
war das? — Die Thür ließ sich nicht öffnen, sie war
leise «beschlossen worden, ohne daß Anlonie etwas ge.
Melk, halte.

„Was bedeutet das?" fiiisterte sie. „D ie Thüre
isl ve>schlössen? Kein Mensch kommt zu nur, alles ist
so soilderkur. — Aber ich muh hmaus."

S ie rüttelte an der Tyü i l lm lc . aber vergebens.
Dann üopfte sie mi l den zarten Händen gegen die

Thür, alier die weichen Polster gaben weder einen Ton ,
noch lnßen ste einen ei.^aen Vaut durchdringcn.

F o a , E v a ! " rief Antouie.
I h r Rufen klang dumpf, es war. als wenn ihre

Stimme all ihren Klang verloren halle- die dickle
Wollcl'verlleidung der Wände und der Thüren düwpfle
den Schall und mackle den Ton matt und farblos

AlS sie sah. t»,h lcin M i t te l , sich „ach außen hin
bemerkbar zu machcn, anschlug, setzte ste sich auf einen
der Schcl nieder und begann über ihre Lage nachtu,
denken.

Der Diener muß mich vergessen haben, dachte sie.
Aber warum schlicht man unch ein?
Während sie beklommen und sinnend dasaß, öffnete

stch die Thür und der Diener trat ein.
„Gott lob," rief Antonie froh. „Endlich kann ich

zu i h r ? "
.Noch ein paar Minuten, der Arzt ist eben erst

öelommen."
(Fortsetzung folgt.)

bei ihm Audienz haben wollen, sich dabei vor ihm nie-!
verwerfen und neunmal mit der St i rne die Erde be<
rühren. Die Gesandten weigern sich dessen natürlich,
und so hat noch keiner derselben bei der Majestät des
himmlischen Reiche« erlangen können, vora,elassen zu
werden. Dieselben haben nun an die chinesische Regie»
rung die Forderung gerichtet, diese Ceremonie aufzuge«
den und dies dem Volle in dcr Pekinger Zeitung anzu«
zeigen. Die Regierung «be, b.at das run'wcg ab^e»
schlagen ui'd verlangt, daß die Sache nicht eher wieder
veihandelt weide, als nach dem Frühjahr, wo dcr Kai-
ser seine Vermählung gefeiert haben w»rd. Die W i r -
kung, welche auf die chinesische Bevölkerung die Mil>>
lheilung hadci, würde, daß die fremden Polenlalen glelV
chen Ranges mit ihrem Kaiser sein. würde eine sehr
günstige für die in China wohnenden Fremden sein.
und so wird die gedachte Proclamation von letzteren
dringend gewünscht.

Holittsche^lebersicht.
« a i b a c h . 25. Ollober.

Cin Gericht deS „L loy»" üder den im F i n a n z »
a u s s c h u s s e erwähnten Geldbedarf von 75 Mil l ionen
sagt. daß derselbe aus dem budgetmäßigen Deficit pro
1872 und 1873 resultiere, demnach niemandem auff^l»
len löiinc. Von dem Vedarfe enlfallcn 45 MiUionen
für das Jahr 1873. Die Schlußrechnung pio 1873
ergebe gar t i n Dtf ic i t . — Dle am.24 d. »laltgefun.
oene Versammlung s l o v a l i f c h e r N o t a b l e n war
zahlreich befuchl. Die Versammlung elllärle, daß sie
den 1867cr Ausgleich anerkenne und unterstütze und
fortau dahin wirle:, werde, daß mehr slooalische Scnu»
len errichtet, dcr drückende Sleuerlataster abgeändert und
daS Nationaliliitenaesetz betreffs der in Schule und bei,
Gerichte zu gebrauchenden Sprache remblert werben.
Oie Versammlung beschloß, ein eigenes Organ zu
gründen, — ..Reform" Polemisiert in der G a n t f r a g t !
gegen die Opposil'o»sblättcr, die um jeden Preis den'
Äruch mit der Nationalbanl wollten. Unzweifelhaft
müßle Ungarn eine selbständige Bank haben und müßte
die Balula geregelt werden. Die Valuta könne abcr
nur in Gemeinschaft mit Oesterreich hergestellt werden,
und es sei daher nothwendig, daß man weniasten« den
Versuch mache, mit dcr wiener Nallonalbaul ein Ab«
kommen zu treffen. Erfül l t diese Oanl die Fordrrun.
gen nicht, dann werde die ungarische Regierung zu an»
deren Mi t te ln Zuflucht nehmen. ,

Die ..Provinzial-Correspondenz" bezeichnet die aus
den Äeralhul'gcn des p r e u ß i s ch e n A o g e o r n e t e n -
h a u s e s he, vorgegangene K r e i s o r d n u n g als die
unverkennbare Frucht eines ernsten, aewissenhaflen Com<
piomisses aller Parteien und einer tlefachcnden. in
solchem M.ißc inclnals erreichten Verstanftigunq. Die
Reaierung hält in vollster Einmüthigkeil ein M>Sll,igcn
dcr Vereinbarung jetzt, wo alles für daS Gelingen vor»
bereitet ist, für einen unwiederbringlichen Schaden ge-
rade für die stetige conservative Entwicklung der inneren
Verhältnisse und für den schwersten Schlag sür die con-
servative Partei. Der Regierung ist ein Abschluß
dieser Gesetzgebung von allerhöchstem Wcrlhe und sie
hofft zuversichtlich, daß sie der vom herrenhause in A u ^
gendlickcn wichtiger Enischeidung nicmalS verleugnete
besonnene pral'ische Geist auch j>tzl bewährt. — I n der
H e r r e n h a u s s i t z u n g wurde die Gencraldiscl>ss,on
über die Krcisorbnung geschlossen. Der Minister dcS
Innern erklärt die bieherigen Gegenäüßcrutiqen den An-
schauungen der Rcgieruna gegenüber als ganz unhaltbar;
d>c Gliederung der Slünde in ihrer jetzigen Glstal l sei
eine völlig verallele O'ganisa l ion; die Kreieordnung
se> lone radicale Reform und gehe bicse Reform vule»
nicht we>t genua; es handle sich darum, die Kr t lsoe i '
fassung zu vlrblsslrn und nach einem glorreichen Kriege
,,n Flleden d»n S l^a t zu »corqalilsielln. Die liberale
P^' tc i habe bezüglich der Kre,sordnung viel lichligere
Äüsichlen; bei deren Annahme wäre das Vc,fahren
ein rccht conscrvalivcs, indlM man das R»chle zur
rechten Zeit annehmen würbe; die Äuslühlungsschwicrig'
keilen sllen nur vorübergehend. — Von liberaler Seile
wird im p r e u ß i s c h e n L a n d t a g e ein C i v i l '
e h e - G e s c t z c n l w u r f eingebracht. werden, wonach
die bürgerliche RcchlSg'lligleil einer Ehe nur durch die
Erklärung der Brautleute vor dem Richter bearündll
w'rd und die Civilstands-.Register richlerlichcrseits ge-
iührt werden; der Ehcschlilßuog soll dann d>e kirchliche
Trauung jcdcrz«it nachfolgen löimcn. Solche Religions-
dicncr, welche die kirchliche Handlung slühcr vornehmeli.
verfallen nach dem Entwürfe einer Geldbuße. — Die
D e u t s c h e n N o r d s c h l c s w i n S richlcn eine Pt t , -
lion an den Landtag wegen Beseitigung des fünften Ar>
tllcls drS prager »^riedensverlrages.

Dcr „Temps" glaubt zu wissen, daß nach dem
Wunsche der f r a n z ö s i s c h e n R e g i e r u n g die Na-
tionalversammlung sich unvcrzügl ct> nach ihrer Wie^r»
eröffnunss mit dem Gudgct von 1873 bcfchüitigen solle;
Hcrr Thiers lege großen Werth darauf. d,eses Gudgei
noch vor Ende dieses Jahres votiert zu sehcn

Eine ant.mililärische Manifestation wird in G e l «
q i e n vorbereitet. Die llcricalen Vereine des Landes
werden eine Versammlung in Vrussel abhalten, um da-
gegen zu protestieren, daß die belgische Aimee nach dem
preußischen Systeme organisiert werde.

Die amtliche madrider Zeltung publiclert ein lvnl«-
liches Decrel, durch welche« der Gmeralcapitün von G « -
licien. Joss Sanchez Vregua. zum Generallieutenant für
seine Verdienste um die Unterdrückung des Nufstande«
in F e r r o l befördert wird. „T iempo" schreibt: ^«u f
Andringen von Herrn FiguerraS hat der Kriegsminister
dem Generalrapitän von Galicien telearaphiert. an kei-
nem der gefaligencn Insurgenten von Ferrol ein Todes»
urlheil vollstrecken zu lasscn, ohne früher an die Regie-
rung berichtet zu baben."

Der „New-York Herald" konstatiert, daß die
e n g l i s c h e R e g i e r u n g Intr iguen angewendet habe.
um eine Abänderung des Urtheils des deutschen Ka'ser«
in der San' Iuanfrage herbeizuführen. Das genannte
Gl l l l l schließt den belr>ffcnden «r l i l c l , indem es sagt:
„ D a die Anwesenheit einer fremden Nalion auf unserem
lftoden eine Oeleidialmg für die Republik ist und un«
beständig politische Händel zuzieht, so ist c« besser, dem
sofort ein Ende zu machen, selbst auf die Gefahr eine«
Krieges."

Haffesmuiffkeiten
— ( K a i s e r F r a n z , I o s e p h , S l i s t n na.

z u r V e r s o r g u n g der l. u n d l. O f f i z i e r » -
W i t w e n u n d W a i s e n . ) Der durch palliotische
Spenden erzielte Belrag fUr den Stif«una.»font> hat noch
kaum mehr als einjährigen Bestände der Stiftung die
namhafte höhe von nahezu 20NO00 ft. erreicht.

— ( F ü r s t l i c h e s H o n o r a r . ) Prof. P i t h a
in Wien, der als hau«a»zt des felnerzeit verunglucklen
Baron TodeSco M i . in Wien denselben vier Mona« be,
handelte, erhielt al« „Efirahonorar" fur feine Bemühungen

^das runde Siimmchen von 100.000, der ihm assistierende
! Arzt ein solches von 4000 f l .
> — ( M i l i l ä r . I u b l l t > u m . ) Am 23. und 24len
b. M . feicrle der Biceadmiral Freiherr v. V o u i r g u i -
g n o n - V a u m b e * r g in Pola sein 50jährige« Dienst-
jnbiläum. Da» Programm vcr Festlichfciten laulele: „Am
23. Otlober abends: Serenade, gebracht von zwei Musis-
banden, großer Fackelzug, I l luminai ion der Sladl und S t .
PolicarpoS. Am 24. Ollober: 1. GratulalionSvolsiellung
sämmlllcher hier anwesenden Marineangehösigen und der
Garnison durch den rangälleslen Fla^genofsizler um 10
Uhr im Arsenals Waffensaal. Adjustierung in Gala. Tfsi .
ziere mit Feldbinbe. 2. Uebergabe des von Marmeange-
hüligen gespendelen LhrengejchcnleS durch eine Deputation.
3. Gratulalionsooistcllung des Gemeinderalhes unter I l l h -
rung deS Bürgermeisters und Uebergabe des LhrenbUrger»
Diplom« der Sladl Pola. 4. «vend« Bal parö im Vla-
rinecafino.

— ( D o t a t i o n de r N l a b a ma» S cb ied « ,
r i ch t e r . ) Die Richter, welche den engUsch-amentanifchen
Streit gsfchllchlet, follen nebst VergUiung ihrer »««lagen
nun auch noch eine fürstliche Dolaiian erhallen. Au« Bein
berichtet man, Herr Slämpfl i werde 150.000 Franc« er-
halten ; nebstdem soll für jeden Richter ein Taggeld von
!000 Francs angesetzt sein.

Locales.
^ D i e v a g e des H l e i n g c w e r b e s .

Die Fraqe Über die i?aqe des Kleinciewerbe« in Oester,
! reich wurde nun auch von den compelenlen maßgebenden
i Krelsen in Verhandlung genommen; diese Frage wurde
von Seile des h. t. und l österr, Handelsministeriums
den Handelskammern und Fachgenossenschaflen zur elngehen«
den Erörlerung und Bequiachiun^ Übergeben. Die l r a i -
n ische Handel«« und Geivervelammer wild also Gelegen-
heit haben, diefem Gegenstände ihre qan;e Nufmerlsamleil
zu widmen und aus Grund fachlicher Studien ihr Gut-
achten abzugeben.

D^S Organ der G?tiossenschas<cn, da« Journal ,Die
Genossenschaft" erörtert bereits diejenigen Fragen, welche
an die Erwerbs- und Wlrlhjchasls-^enussenschiflen gerichtet
wurden, in einem längeren Artikel, dem wir folgende«
entnehmen:

„Wenn wir im folgenden die Fraqen, welche den
Gsnossenschafien vora/legt wurden, kurz <l,zz,er,n, so be.
schränken wir uns dabei auf die an dle Poischußoereine
gerichteten. Denn zuuächsl sind die Fragen an dle sloh-
sloff. und Produclio-Genl'sserischaflen so ziemlich dieselben
und weisen nur unbedeulel.de Modificanonen und Zusähe
aus; dann aber ist die Zchl dieser Wen^nsckafier, cme
vclhallnlsmatzig unbedeutende, und da sie zud.m fast alle
erst in der jüngsten Zeit entstanden sind, so sind dieselben
kaum in der ^aqe. Über den Erfolg chcer Thätigkeit irgend
ein endgilligeS Urtheil abzugeben.

Die Fragen, welche den Porsckußsassen vorgelegt wur.
den, zeisallcn'ln drei nalUrliche G .up^n : die erste ver-
langl die Constatierung gewlsser Thaisachen in Betreff der
bioheriqen thätigle», der'Genossenschaft; die zweite fordert
die Fällung eines Urtheil« über die bisher erzielten E r .
folge; die drille endlich will diejenigen Wunsche wissen,
von deren Durchsublung die Vereine eine stältere Uu»,
dreilunq de« Genossenschaftswesens und die Erzielung grö-
ßerer E>folge erwarten.

Zunächst wollen nämlich die Handelskammern wissen,
wie lange die Vereine bestehen, welches die Ergebnisse ihrer
bisherigen Thätigkeit sind, wie viele Mitglieder der verein
bei feinem Beginne gezählt und wie viele er jetzt besiyt,
wie viele von denfelben dem Gewerbestande angehören, und



1748
wie sich dieselben auf die verschiedenen gewerblichen Branchen
vertheilen. Auf diese Fragen vermag jede Genossenschaft
genaue Anlwor: zu ertheilen, indem sie einfach die Aus»
züge aus ihren Büchern mittheilt.

^illrt!«y»m<i iolgt.)

— ( A u s z e i c h n u n g . ) Die hohe l . l . Landesre-
gierung für Krain hat dem Herrn Vincenz W o s c h u a g g
dle Bewilligung ertheilt, den laiserlichen Adler im Schilde
und Siegel, auch die Bezeichnung „ t . t. landesprivilegierte
erste lrainische Wäschefabnl in Laibach" in der Firma
führen zu dürfen. Möge Herr Woschnagg in dieser lan.
desbehöldllchen Äuözeichuuug, beziehuugswelse Berechtigung,
«lnen mächtigen Impuls zur cveiltlen Thätigkeit auf der
von ihm belretelien inoustriellen Bahn erblicken. Herrn
Woschnaggs Verdienst ist es, der erste gewesen zu sein,
der dle Unternehmung der fadrilemäßigen Wäscheerzeugung
auf tramischeu Boden verpflanzt, der mehr als einhundert
weibliche Handaldelterinnen eingeschult und beschäfttgt, der
«inen neuen Erwerdezweig in îaibach geschaffen hat. Herr
Woschnagg verfertigt seinem Wäschesorlen aus inländlsche
und englischem Material« nach Mustern der ersten Confec«
lionsanstallen in Wien und Berlin. Während früher hier
Waschefabntate durchaus von auswärtigen Plätzen bezogen
wecden mußten, chat Herr. Woschnagg derzeit den Export
seiner hierorlizen Erzeugnisse 6li ßw3 nach Wien eröffnet
und in Trieft eine wcschäflefiliale etabliert. I m Interesse
der heimatlichen Industrie wünschen wir der Unternehmung
Wojchnaggs günstige, erfreuliche Erfolge.

— ( D i e g e s t r i g e W a h l b e s p r e c h u n g ) der
Mitglieder oer phUharmomschen Gesellschaft halle die Wahl
der Direction beziehungsweise Neuwahl zweier Directions»
Mitglieder im Äuge. Die Theilnahme an der morgigen
Generalversammlung wird dem Vernehmen nach eine zahl»
reiche sein.

— ( I n V e r l u s t g e r i e t h e n ) a u f dem Wege
in der inneren Stadt ein Portemonnaie mit 10 f l . Bar-
schaft; von der Juden« bis in die Theatergasse eine Var«
fchaft von 10 f l . ; ein Geldbries au« Rudolfswerlh, be«
schwert angeblich mit 125 f l . 63 t r . ; von der Spital«
gasse bis Schlschla eine Aarschaft von 25 fi. — Die
Hunde wollen beim hiesigen Stadtmagistrate deponiert
werden.

— ( L o c a l ber ich l.) 1 . Der Taglöhner Franz
Odulner, Kcalauoorstadt Nr . 29, wurde wegen Excesses und
körperlicher Verletzung arretiert. 2. Dem Ostiziersdiener
Johann Horvath wurden aus versperrtem Stalle in der
Pe«rsoorstadt Nr. 149 von unbekanntem Thäter 1 Mantel,
1 Waffenrock, Zwilchhoscn, Hemden, Gallien, Blousen
u. s. w. gestohlen. 3. Der Bäckergehilfe Sebastian Mlhelic
wurde wegen Regenschirm» und ttleiderdiebstahl arretiert.
4. Mathias Äuöl»! aus Moste wurde wegen bedenklichen
Besitzes sremder Sachen angehalten. 5. Der Vlagd Helena
Iu r t , Stadt Nr. 115, wurden von unbekanntem Thäter aus
unvtisperilem Zimmer Röcke, Leinwand, Vortuch, Joppe,
Hals« und anoere Tllcher entwendet. 6. Der Knecht Franz
Wirth wurde wegen Ueberführung eines dreijährigen Kindes,
d^s glücklicherweise nur leicht beschädigt wurde, beanständet. 7.
Der SlruerelNnehmeis'Witwe Amalle ^ockner, Stadt Nr 181,
wurden auf offenem Gange Leintücher von uubelanntem Thäler
gestohlen. 8. Der 4>ährige Sohn des Bahnhofdedlenstelen
Mallhäus Kroner, Polana 50, wurde von einem vorüberfahren«
den Wagen niedergeworfen und von einem zweiten nachfolgen,
den Wagen körperlich verletzt. 9. Dem Taglo'hner Bovelz
in Hühnerdorf wurde ein beschlagenes Eisendahn-Gepäcks»
Wägelchen beim Hause Nr. 90 in der Petersvorstadt von
uudelanntem Thäler entwendet. 10. Der Magd Iosefa
Kopiluöel, Pelersvorstadl 18, wurden aus der Küche Klei»
dungostücke (Kittel, Vor- und Umhängtuch) im Werthe von
16 st. von unbekanntem Thäter gestohlen. 11 . Dem Tröd-
ler A. Kuschar, T.rnau 18, wurden aus dem Magazine
am Nanu mittels Einbruch mehrerer unbekannten Thäler
Kleidungsstücke, a ls : 1 blauer Rock, 1 schwarzer Rock, 2
Osfiziersmäntel, 6 grüßer« und 15 kleinere Rocke im Ge-

sammtwerthe von 100 fl. gestohlen. 12. Der Tagltthner
Franz Franta aus St . Georgen wurde wegen Regenschirm'Dieb«
ftahl beanständet. — Lämmtlicke zwölf Fälle wurden bei
den competenlen Untersuchungegerichten zur Anzeige gebracht.

— ( T h e a t e r b e r i c h t v o m 2 5 . d.) Rudolf
K n e i s e l . hat sich in seinem Voltsstllcke „Die Lieder des
Musikanten" über das gewöhnllche feichte Niveau jener
Vollsstücke, die nur streng locale Verhältnisse skizzieren
mid in der Regel mit zotigen Anschlagen reich versehen
sind, weit erhoben; der Verfasser zeichnet naturgetreue
Charaktere. Rudolf Kneifet führt zwei Brüder vor. Emer
derselben tritt das väterliche Erbe — ein Bauerngut —
an; jeder Zoll an ihm ist Bauer, ausgestattet mit Vorur»
theilen und hartem Sinn ; der zweite, aus dem väterlichen
Hause verstoßen, widmete sich der Kunst, erwirbt Ehren
und Reichthümer, nebstbei eine Summe von Edelmulh, der
den starren Sinn des brüderlichen Bauers schließlich beugt
und eine« besseren belehrt. Die immerhin wahrscheinliche
Handlung wird überdies durch süperbe Charaktere l/cundä.
rer Art gewürzt. Wir sehen einen naturwüchsigen, treu»
liebenden Bciuernjungen, eine schlaue, geldgierige Wirth«
schafterin, eine arme aber treu- Musilantenstochter, einen
hoffnungslos liebenden, rachsüchtigen Bauerlnecht, kurz
eine Reihe von trefflich gezeichneten Charakteren, die im
Volksleben täglich aufzufinden sind. Die Darstellung war
eine befriedigende, klappende. Herr A u f i m (Gebrecht)
lernten wir in einem neuen Genre von der vortheilhafte«
sten Seite kennen; der „Musikant" dürfte auch zu seinen
Glanzrollen zählen; der Vortrag seiner zwei Lleder (Gei«
gen» und VersöhnungSlied) war bezaubernd und errang
große:: Beifall. Herr W a u e r efcellierle als „ M a r t i n " ; die
starre dickköpfige Vauernnatur brachte er zur vollen Gel»
lung. Herr C a r o d e gab den „Erhard" mit besonderer
Natürlichkeit und vielem Fleiß; F r l . B r a m b i l l a ließ
uns in den ersten Szenen lalt, aber in der Szene, wo
Barbaras gewinnsüchtige Action Schiffbruch litt, sprach sie
meistelhaft. Herr H ö r m a n n als „Iobst" gab der leiden«
schastlichen ^iebe und N<iche nalllrlichen, wohlaufgefaßten
Ausdruck. F r l . B e n i s c h entfaltete als „Christine" reines
unschuldiges Gemüth und lindliche Laune, Auch die kleinen
R.'llin, z N. jene der drolligen „Käthe' (Fr l . 5 a ä s e)
und des Invaliden „Puff" (Herr M i d a n e r ) wirkten
mit zur Erreichung elnes durchschlagenden Erfolges. Die
Premiers A u f i m und Waue r wurden am Schlüsse der
Vorstellung beifällig gerufen. Tie melodiöse Musik F.
Glimberls verdient lobenswerthe Erwähnung. Leider war
das Haus schwach besucht; die gerundete, klappende Vor«
stelluug hätte ein volles Haus verdient.

Nucke PM.
(TriMaI'Telellram.5 e der „Lmlmcher Zeitung.")

W i e n . 3 t t . Oktober. Eine kaiserliche
Ordre in der heutigen ,.Wiener Zei tung" be»
ruft sämmtliche Landtage auf den .?. Nvvem«
ber ein.

P e s t , H.5. Oktober. Die ungarische De-
legation genehmigte heute die Tchluftrrchnun«
gen in letzter Lesung. Den, ,,Erster Lloyd' zu-
folge unterzeichneten heute die Vertreter bei-
der Regierungen das Protokol l über die ge»
strige (sonfcrenz in der Bankfrage.

Teles>,apl,islber ^eckselcuiS
vom 25. Oktober,

Papier-Rente K4,8»>. Silber-Reitte 69.75. - I«60er
s- t^^ l l i l leh«: 101.75. Val-' 'Ncn^ 938. C«d,,' Äcle?
329.60.- L'N^n 1<»7,70. — 3il»i,l 107.10. 8 t Mum-Dii-
ci<' ! 5.12. — ')iavf;i!><,!!«,n'ol 8.6?j

Verstorbene.
Den l9 . O lober . Franz Ianofsly, EommiS, alt 18 Jahre,

ist am Schlüßberge erschossen gefunden und von da nach St.' Christas
Übertragen worden.

Den 2C. O k t o b e r Maria Hablar, Keuschlersgatliu.
alt 3C Jahre, und Anton Poljal, Schlosser, alt 26 Iahlc, bcidc

im Eivilsplial an der Abzehrung - Herr Anton Serniz, l. k. Zoll«
amtsofficial in Pension, alt 74 Jahre, in der Stadt Nr. I l l ,
gtihe am Schlagflüsse,

Den 2 1. O t tober . Ague« Zupan. Kellnerin, »lt
24 Jahre, in ber Kapuziucrvorstadt gähe am serösen Schlagflusse —
Dem Johann Wohin,, Gärtner, srine Tochter FranziSta, all
23 Jahre, in der Stadt Nr 50 an der Tubcrculose, — Dem
Herrn Anton Patz, k t. Posiconducteur. sein Kind Maria, alt
2 Jahre nnd l i Monate, in der Polanaoorstadt Nr. 67 an der
acutm Gehirnhühlen-Wassersucht.

D e n 22. O l t o b c r . Iuhanna Fwaycr, AdvocateuSwitwe,
starb im 75. Ürbmajahre in der Gradischavurstadt Nr. 41 an der
Luügenlcihmuug, — Dem Jalob Hirschmann, Schnbfllhrer, sein
Kind Maria, all 3 Jahre und 8 Tage, i» der ilapn^inerorstadt
Nr. 63 au ssraisen

D c n 2 4. O t l o b r r . Margarctha Norstnar, Inwohners-
witwe, alt 76 Jahre, im Civilspital am Marasmus. — Maria
Widniar, Inwohnerin, alt 45 Jahre, im Ciollspilal an der Ab-
zehrung.

Hlllgeko«,n«ene fremde.
Am 24. Ottober.

«>«5s«,,«. Priester, Agram. - Pollat, Oörz. - i!altom, mit
Oemah>iu. — Pajer. Trieft. - Mciscr, Nllrnlierg. — Om.Cuer»,
Paris. - Stcpaniii, Steinbrllct. v. Linttuwoly, W. Feistriz.

»«,„»«« ^T l« , , . Kaiser. Parolees, Veizinety n„d Nrrnhauser,
Kauflente, Wien - H.rschom. Knufm., Frantfurl a. M. -
H(!liswn<h, L,lli, — Römer, Marburg - Nahlrr, Kausin.

»»««>l»e>,«^ «»«s. kadslätter, St. Veit. — Hoberl, i?ack.
F«<»>»^««. (lerne, Gastgeb.r, Rann - - Fleischer, Tllffer. -

Gallizier, Hdism., Ehrcnhalisen. — Zauiboui, Italien, — Mcjat,
Tllffer.

Theater.
U»K l ! 3 : l.jnl»lj»N8lll P08t0sillö. <1!)!-i!/, !7. li!l!,^':!l,z!l<:z» livljonj»

Alflellrolcuischl- Nf^silichlunp.l':' ill lo.il)n«H.

> 6N,Mg, 7.i5, ,3 ^ - 9« windstill « Rogen ,»
2b.j 2 „ N. , 723.« ^12.» windstill Regen « ' "

j l 0 „ Ab. i 726« j 11.4 luindstill Regen " " ° M
Scit 5 Uhr morgen« Regen, mit geringen Unterblechniigen

anhaltend. Da« TageSinitlel der Wärme -^ 11 2°, um 1 2 '
Über dem Normale.

Neue Kosler'sche Bierhalle.
Morgen Sonntag

drr Musillltapclle des Hlrzng von Znchscn Meillingen
4li. Inf.-Rcg.

Kapellmeister Herr Schinzl.
An fang 4 Uhr.

Hiezu ladet crgebcnst ein

Danksagung.
Für die Theilnahme wiihrmd dcr Krnulheit und

die Betheiligung an dem Leichenbegängnisse der ssrau

Äohamm Zwayer
geb. Hudabiunigss,

Hof- und GcrichlVlldoocalcliel-WiOve,
sagen ihren lirfgefilhlten Dant

die trauernden Hinterbliebenen.
i'aiblich, am ^6. Olloder l87<i.

^ l N s l p N i l s s i l i l t W i e n , 24, Oltober. Dieselben Factoren. welche gestern die Haltung der Vörse beciiiflichlc», waien auch hci,!c brummend. Glaub.» an die Hnxsfe riürrseili!, l l i iv^mö^l l ,
^»V^^»»v^z ,»U) t . diesem Glauben gemllß i,n handeln, andelseits Bestreben, die Linse zn haltcii, Eilahmen dieser Neslrcbimgcn an der Oeriii^fllginlcit dcr zu Wcl>o<e stlhliid!» Mütt l . 3iu
greisen einzelner Eolerien zn guiistcn einiger Favoritpapiere, Zugreifen oder Opposition der CoulW je nach deren M-iiuma. von der (!,,p>tal<ütcllfl i»er palroillstsrcuocn Colrric „lio mi! bm'"he
grnndsiitzlichcr Vermeidung jcdeS TalcitlS ttber den eigentlichen inneren Werth ws betreffenden Effectes: dieseö Signalement der Büischtnation paßt heule. >me ri< lilin schon liinaerc ^rit
paßte, und nur ei» gradueller, lein essentieller Unterschied ist zu verzeichnen. Die Vörse war alle« in allem flau und nur wenige Papiere, darunter Rente, fanden flotten Absatz.

Flir 100 sl.

VinhclMcyf Staatsschuld zu 5 p«t.:
ln Not?u verzintil. Mai-November 64 7b 64 85

„ Februar-August 64 70 64 80
. Gllber ^ It luner-Iul i 69^,5 69 95

April-October, 69 60 69.70
kos. v " I 1U39 . - 22i, . . . 240 . -

I I 18W zn l?W st. - 101.- IM.25
^ ^ I860 u 100 fl. - . 1 2 3 - 1 2 3 . 5 0
^ ^ 1864 !n 100 N. . .1^2.50 143 . -

«taats'Domllueu'Ptauddriese zu
1«0 ft. ö, W. in Silbe, . . 116 75 114.

Für 1<X> fi. Hc'^ Wc2,.>
tzilitiult, . . ,u b pHl 97.— 98.—
«°l,,z,u . , . . „ h . 7t<25 7 9 . -
M«d«-0cherrc,ch. . . b . i>4.- ^ 5 . -
0b«-Olst«rr,ich . ., 5 ,. 91.50 92 50
siehnMc^'u . , ^ ^ ^ 77— 77,50
5 l t i l ? i n , r ' . . . ^ . 5 9 i ^ . 92 —
Ungarn . . . „ 5 „ 79.— 79.50

O. Andere öff.utl iche Unleben
Vonaurcgullrnugtzlosr zu 5pHt. 96 25 96 50
li l z. EisenbahullNleheu zu 120 ft.

ö, W. s i l ^ r 5"/, pr. Bm<l 104,— 104.50
Unq. Prämieuanlehen zu 100 fi.

».«.<7bft. «mz«hl.) pr. Gttick 103. - 103H0

Wiener Communalanlehen, rilck« Veld Woare
zahlbar 5p«t. jlk 100 ft. . . 8» 50 83.75

K>tld Waare
Angl«,-öst«r. «anl 3 1 2 - 3 1 2 50
Vaulverein 352.— 3'3 —
Voden->lred!ta,! f t l l l t . . . 2 8 3 . — 2 8 5 . —
«reditansl l l l t f Handel n . « e w . 3 2 6 b 0 3 2 7 . -
Ciebiwl lssl l i t , aügem. ungar . . . 1 3 5 . — ! 3 5 k»0
Depositenbanl 1 2 2 . - 122.50
Escomple-Oesellschaft, n ü. . 1045.-1050 —
granco-üfttrr. Vuul . , . . 12? 75 128 —
Handelsbank 257 - 257.25
N»ti°n°lb«l,l . . . 9 3 6 — 9 3 8 -
Unianbanl 267.— 267.50
Nereinebanl 182.— 185 50
V e r l t h r s b a n l . . . . 214.- 214.50

« , Met!?« van T r ü u H p ^ r t u , : t f r n e l i '
münzen, Geld Waare

Alsölo-Fiumaner Bahu , . 174— 175. -
Vühm, Westbahn . . . . --.— - —
larl-kubwig-Bahn 227 50 228,—
D°Nllu-D»mpfschiffs. Gejellsch. . 628.— 630. -
Etisal.eth-Westbühu 249.— 250.—
Elisabeth-Weftbahn (Lmz-Vud,

weiser Strecke) —.__ —.—
sserdinaud«.Nordb»hn . . . 2035—2045 —
8i»stuchtn«V«el»«V»b«° —.— —.—

Hrnn,-Ios,«,b»-lfjabt' . ii23 — 224 —
l!ember«-<l,ec«.«Illis«,er,Vah:! 149 - 150 —
Lloyd, »fierr. . . . , . . , 534 — 538, -
Oefterr. Nordweflbahn . . .213 213 5»
Rudolf«-V»hn 177— 177.50
3klenbllrger Nah» . . 177.50 178. -
tztaatsbah,, . / . , . 3 : ^0 - 3 3 > -
SUobnhn 201 20 201.40
Kiid.nordd, Verbind. Nahn . —.— —.—
rheiß-Vahu 243 - 244.—
Ungarische Nordoflbahu 159 - 159.50
Ungarische Ostbahn . . 126 50 12? —
tramway 929.50 33<X50

«?. Vs^ :»dür i f i> lfllr 100 f l )

<2^. ilft, «obm-<zrtdit'Auftalt Oeld Wuare
^crl°«l>ar ,ll 5 pCt. in Hildes 100 — 150 50

>ll,.ill33I.rllckz.zu5p<lt,inll.W, 87.75 88 —
/illtmnalb. zu 5 p«lt, ö. W. . 90,— V050
2u; Vob.etrfd.-Nntt. ,n 5'/, v«t. 86 50 87.

Gild Wuare
Hlis.,Weftb. in S. oerz. (l. H.niff.) —.
^erdiullnd«-N°rdb. in Si lh oerz. 10175 102,—
Hrnn;'I°stPh«.V<,hn . . . 98 — 98,50
H.«arl .«nd».V.i .S.verz.! .«». —.— — —
0»«««' «l«b»e«»«tz» . . 9 8 . - 96.25

_,. , . « ^ Vel», Wnare
3l?be«b. Vahn <u Gilber ver». . 88— 68 50
BlaatSb.O.3°/. «5WFr.„ ! ,Vm. - . - - . -
s tbb. G. 3°^ i 500 Frc. pr. StUck 108 - 109. -
Ä<!db.-O.i200st.,.5°/,sNr100st. 92.50 93. -
Vüdb.-B°n« 6 ° . (1870 74)

^ 500 Frcs pr. Glllck . — — — . -
'luft Oftbohn s«r 100 fl . 76.50 7 7 ^

» . P>rivatlose »per Slült).
Creoilunftalt f. Hlllidel u. Vew. <3>eld Waare

zu 100 ft, » W 182,50 163.-^
Rndnlf<Vt<ftung ;n 10 fl. . , 14.50 15 . ^

Wsschsel (3 Mou ) Geld Wa°' '
«uz,Sl,ur« fUl 100 ft sudd. W. 90 60 70 70
Franfwr taM. 100 ft. beits, W ?0 l»l> 80
Hamburg, für NX) Marl Banco 79 30 79 40
L»«d°n. für 10 Psuud »terliu^ 107.90 108 10
fc^lsi, !ilr 10<) Fr?,N'.' . . . 4 ^ , - 42 05

«c. Htüuz-Ducale^ b st. 13 t i . bN 14 rr.
3l»pol«o»:sd'll>. . . 8 « 6 4 ^ , 8 „ 65 ^
Picxß. <lass?,!sch?me 1 « 61 > 1 , S i j »
2ilc. . 107 , 10 . 107 . 35 ,'

sraiuislye GruudntUaftuug« »Obligationen, Pli»
»«.tnntirrm«: »5.7b «elb. 96 V « « t .


